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Mlneraloglsche Mlttellungen aus UngaÍn.
Yon f Prof. Josef Krenner in Butlapest"

tit 5 Textfiguren

2. Beitrag zur nii'heren Kenntnis ites Felsöbán5rtts.
Bekanntlioh machte die erste Mitteilung über dieses Mineral

Á. KpNreorr1, hielt es jedoch für Hydrargillit' Bichtig bestimmte
und genauer unüersuchte es 'W'. 

HarpINGER 2, er nannte das neue
Mineral x'elsóbányt3; die chemische Ánalyse íührte K. v. Ile,rrgn4 aus.

Das Vorkommon ist von dreierlei Art. Die bis 5 mm groBen
kugeligen Aggregate sitzen einzeln ocler aneinandergeháuft auf
dünner, drusiger Quarzunterlage in Begleitung von Heinen Markasit_

1 Sitzungsbor. der Wiener Áka,d. der Wiss. 1853. 10. p. 294 und Über_
sicht der Besultate Mineralog. X'orsch. 1853. p. 21.

2 Sitzungsber. der Wiener Akad. der Wiss. f854. 1!1. p. f$.
g 'W. Eeroruonn's Benennung des Minerals ist nicht korrekü gebildet.

J. D. Delrl sohriob den Namen Felsobanyite (System of Mineralogy. 1868.
5-th edit. p. 662)' E. D. Derge in der neueren AuÍlage (Syst. Mineral. 1898.
6-th etlit. p. 971) schon etwas verbessert Felsöbanyite. Der richtig ge_
bildete Name wáre Felsőbányait, analog gebildet wie Clausthalit,
Ántunit, Redruthit, Laurionit, Dognácskait etc., ohne jeite Kiirzun5
oder unrichtige Schreibweise des tr'undortes.

n 1. ". p. 187-188.
K. ZnrÁxyr
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körnchen. ÁuBerlich sind die KÍigelchen mit winzigen, abgerundeten
wei8en oder gelben Körnchen wie bestreut.

Man findet den n'ehóbányit auch auf Baryt, hauptsáchlich an
dessen gelben, taÍeligen Kristallen, wo cliese aneinandergewachsen
sind. Die kleinen Kügelchen sind meistens eng ineinandergewachsen.
Auf l-2 cm langen Antimonitnadeln sitzen auch 1-2 mm messende
schneoweiBe Kügelchen.

Die Kügelchen zusamm3nsetzenden dünnen Lamellen (x'ig. 1_3)
eTscheinen u. d. M. vollkommen durchsichtig, seiülich sind dieselben
selten von parallelen Kanten begrenzt, meistens sind sie keilförmig

X'ig. 1. Fig. 2. X'ig. 3.

(I'ig. 2). Die I'ángsriehtung der Lamellen entspricht der radialen der
$ügelchen; es ist eine Spaltrichtung bemerkbar, welche der tan_
gentialen Richtung der Kiigelchen entspricht.

Die terminalen Kanten der Lamellen schlieBen einen Winkel
yon 660 24t etn (bei starker VergröBerung gemessen), die Auslöschungs-
richtung halbiert diesen Winkel, die zu dieser vertikale andere Aus-
löschungsrichtung ist paralle1 zur Spaltung.
, fm konvergenten polarisierten Lichte erscheint vertikal zur
I{auptspaltungsrichtung das dunkle Kreuz, welches bei diagonaler
Stellung zu zwei IÍyperbeln sich teilt, welche am áuBersten Rand
des SehÍeldes erscheinen. Die Ebene der optischen Áchsen ist parallel
der Lángsrichtung (radiale der Kiigelcheni der Lamellen. Die_i\{ittel-
linie ist pgsitiv.

Bei Na-Licht in Öl gemessen erhielt ich 2 Hu : 560 14/, Íiir
Dspersioq (t > u. Dio Folarisa.tionsfarben der Lamellen sind licht-
graulich und gelblich. Lichtbrechung, so auch die Doppelbrechung
ist schwach, jene ist beiláufig gleich dem des olivenöls, in welchem

Fig. 2. T'ig. 3.
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die Konturen cler immersierten Lamellen u. d. M. verschwinden.
Naoh iliesen optischen Bestimmungen erwies sich das Mineral tat-
sáchlich als rhombisch,

U. d. M. kann man sehen, daB die terminale Endigung nicht
bIoB domatische, sondern auch pyramidale x']áchen bililet.

Erhitzt in der Blamme, schwillt und bláttert es &uf' ohne zu
schmelzen, und wird zu einem schneewei8en bláttorigen Aggregat-'
welches in der X'lamme mit intensivem wei8em Licht leuchtet.

Dieses seltene Mineral wurde mehrmals mit dem Kapnisit von
Kapnikbányt verwechselt

3. Inesit von Nagybányal.
Als ich im Sommer des Jahres 1904 in Nagybánya war, zeigte mir

Herr Bergingenieur JnNő Scgumt ein Mineral, welches man bisher
an diesem bekannt beriihmten Bergorte des K'omitates Szatmár
nicht fancl. Der llerr Bergingenieur übergab mir eine StuÍe dieses
neuen Yorkommens zul náheren Untersuchung, welche ergab, daB
das Mineral I n e s i t sei, welches Mineral aus Ungarn bisher
unbekannt, war.

Der rnesit kommt bei Nagybánya am Veresvizer,,Márten"-Gange
vor; der Gang führt haupüsáchlich silberháltiges Gold, mit wenig
eingesprengtem Bleiglanz und Blende.

Naoh Mitteilung d.es Herrn Ingenieurs ScEurDT2 kommt der
Inesit an den reicheren Stellen des Ganges in gröBeren Mengen vor,
hier ist derselbo etwas verwittert und vou gráulichweiBer Farbe;
besonclers ist dies der X'all in der Nbhe des llangenden. An ilen
ármeren Partien cles Ganges ist tlas Mineral frisch, hat lebhaÍt
RosaÍarbe, fintlet sich aber sp?irlich nur in kleineren Ággregaten.

Die radial-kugeligen Ággregate cles Inesits werden von 10 mm
langen und 0,1-0,3 mm dicken X'asern gebildet und sind. irn, farb-
losen oder blaBvioletten Quarz eingewachsen. Die Tarbe des Mi-
nerals ist lichtrosa mit schwachem Seidenglanz. Nach der Liings-
richtung der X'asern sincl die zwei verschiedenen Spaltungsrichtungen
bemerkbar. Án den Spaltungsbláttchen nach b (010) ist die Áus_
löschungsrichtung 290 I0' zu tlen Spaltungsrissen; im konvergent_
polarisierten Lichte erscheint das asymmetrische Achsenbiltl mit
schief austretender Mittellinie, die Achsenpunkte liegen auSerhalb
des Sehfeldes.. Optisch negativ. Scrnrsp beobachtete an dem
Nassauer Inesit áhnliche optische Eigenschafben.

Ca, Mn, Si O, und 'Wassor konnte ich bestimmt naohweisen.
Die Boraxperle wurde in iler redwiorenclen X'lamme erbsengelb ge-
fiirbt, welche sich in der Oxydationsflamme hyazinbhrot fiirbt, bel

1 Yorgelegt in der Sitzung der III. Klrasse der unga,r. Ákademio der
Wissenschaften am 10. Oktober 1904.

2 ZeilschÍ. f. Kristallogr. und Mineral. 1908. 44. p. 79.
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rreittrel Erhitzung granatrot, nachher braun uncl letzthín schwalz
geÍárbt wird. Zu Vergleiohsversuohen diente mir ein Inesit von
Schweden, welcher sioh ganz gleioh verhielt. Im Glasröhrcheh er-
hitá, verliert er'Wasser, wobei die x'as€rn in zahlroiche kleine Stüok_
chen zerfallen und sahlieBlich ein den Ságespánen iihnliches Pulver
zurückbleibt.

Die bisher bekannten x'undorüe des Inesits sind bei Dillonburg
in Nassaul Pajsberg2, Jakobsbergs, Langbanshfitana in Schweden
und in der Náhe von Villa Corona in Mexiko 5, zu diesen reiht sich
an Na5rbánya, wo die das Mineral führenden Erzgánge, sowie in
Ücíko in andesitischen Gesteinen au{treten"

4. Scheelit von Csiklova.
$cheelit ist bekanntlich in granitischen Gesteinen ein háuÍiges

unil charakteristisches Begleitmineral des Zinnsteins, jedoch findet
er sich auch ohne diesen auf Bleiglanzgángen' so auch auf Braun-
eisenstein- untl Magneteisensteinlagern. Áuf den Kontaktlager-
stöt*en von CsiHova (Komitat Krassó-Szörény) kommt Scheelit
ebenÍalls vor6.

Yor einigen Jahren fand ich auf stengeligem Aggregat des Epitlots
Scheelithistalle, welche nur die Deuteropyramide e (101) zeigten.
Nach einigen Jahren Íand ich bei einer náheren Durchmusterung
der hier vorkommendon Erze lÍandstüoke, an wglchen clie Soheelit-
kristalle im spátigen Kalkspat mit Tellurwismutkristallen sich vor-

I Zeitschr. d. cleutsch. geolog. Gesollsch. 1887. 87. p. 829-834 und
Ja,hrb. d. k. preuB. geolog. Landesanstalt ftir 1887. p, 472.' a Öfver. af Sv. Yet. Á}ad. Förh. 1888. p. 571. - 'Refer. Zeítschr. f.
Kristall. 1891. 19. p. 93.

g Geol. n'ören. i Stockholn Förh. 1894. 16. p. 304' - ReÍer. N. Jahrb.
f. Min. etc. 1896. 1. p. 20.

a Bu]leü. of the Geol. Tnst.'of Upsala. 1900-1901. ö. p. 92. - Refer.
N. Jahrb. f. Min. etc. 1902. 1. p. aBO.

5 Tield Columbian Museum. Publication. 44. Geol. Ser. 1. No. 7. p. 221.

- Refer. N. Jahrb. f. Min. etc. 1901. 1. p. 364.
6 Yor kurzem beschrieb Ar,. Koos -Scheelitkristalle von Csiklova

(Földtani Közlöny. 1924. ő4. p. r99). Zur Ergánzung sei hier bemerkt,
daB ProÍ. J. Knnrvrln sein Untersuchungsmaterial und die Ergebnísse
seiner Beobachtungen bereits in der Sitzung der ungar. geolog. Gesellscha,Ít
am ll. April 1877 vorlegte (Töldtani Közlöny. 1877.7. p. 171-172); er
veröffentliohte dieselbon jedoch nicht, wabrscheinlÍch in dpr Hoffnung,
daB er nooh zu mehr und geeignetorem Untorsucbungsmaterial.gelangt.
Dieso kurze Notiz fand sich unter seinen nachgelassonen Schrifüen.
Das Yorkommen, wolohos Prof. KnnrsNER in einem Sitzungsboricbto iler
.gor. A}ad'omío tl..Wiss. kurz beschriob, íst lröchst wahrscheinlich auch

von Csiklciva; tlie x'unclorte alter StuÍen sind in den.Sammlungen oft
nic}Ít gonau angegoben (d Magy. Tud. Á.kadémia Értosítuj:.'ilu."T'f#.)
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{anden. Die übrigen Begleitminerale waren schwarzbraune Blende,
Granat und ein gelbes, haarförmiges Mineral, möglicherweise eine
Pyroxenvarietát. Der Scheelit schwebte im Kalkspat oder war an
die Tetladymitkristallé angewachsen' Die im Kalkspat eingewach-
senen Kristalle erreichen eine GröBe bis 4 mm, hingegen die auf
Tetradymit angewachsenen blo8 I mm. Die KristailJ taben ziem-
lichen Glanz, sind durchscheinend ocler durchsichtig. Es erscheint
blo8 die Pyramicle e (f01) oder mit der sehr untergeordneten Grund-
p;ramide p (111) (X'ig. 4, 5). Pyramiden dritter Ordnung und
Zwillinge wurd'en an meinem Material nicht beobachtet. Die x'láchen
der vorherrschenden X'orm haben schwachen, die der untergeordneteh
hingegen lebhafben starken Glanz.

Die Resultate der Messungen sincl foJgende:

Gemessen: Berechnet:
(r01) : (011) : 720 }It 72o 40 '
(10r): (I0l) : rrg 38 113 51
(1rl): (irl) : 7g 46 7g 56h
(rlr): (101)' : 40 8 3e 58

Bei Csiklova soll auch }Íolybtlanit vorkommen 1, der Powellit
wurde jedoch von hier nicht beobachtet. Herrn J. Loczre übergab
ich zur qualitativen chemisohen Unüersuchung einige K:istalle zur
X'eststellung, ob dieselben nicht Mo enthalton, wie dies nach
Tneusn's 2 Untersuchungen bei vielen Scheelitvorkommen der X'all
ist. Das Ergebnis war jedooh negativ.

l Mineralog. Taschenbuch. 1827. 17. Jahrg. III. Ábt. p. 535 und
B. v. Colre, Drzlagerstátten im Banát uncl Serbien. l862..'p.. ffi_62.

2 N. Jahrb. f. Min. etc. 1890. Beil.-Bd. YIl. p.232.

X'ig.4. T'ig. 5.


